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Churchill bei ueueu Lügen ertappt
Sein Soh» widerlegt die Vehauvlmig voa der zahleninützigen Ustterlegendeit in Libyen

Stockholm, 28. Januar.
Churchills Rede, die mit den Worten schloß:

„Ich halte mein ursprüngliches Programm von
Blut, Schweiß und Tränen aufrecht, die alles
sind, was ich jemals geboten habe, und denen
ich füns Monate später viele Mängel, Jrrtümer
md Enttäuschungen hinzufügen muß"

, hat zu¬
sammen mit seiner Drohung, er werde bei zu
starker Opposition den ganzen Kram hin¬
schmeißen , die Schwätzer im Unterhaus so
niedergedrückt, daß zu Beginn der Debatte nur
wenige Abgeordnete eine scharfe Kritik vor¬
brachten.

Das einzige Pikante während der bisherigen
Aussprache waren einige Ausführungen des
jungen Churchill zu den Kämpfen in Nord¬
afrika . Während der alte Lügenmeisterin seiner
Rede erklärt hatte, „wir brachten niemals mehr
als 45 000 Mann bei dieser Schlacht gegen die
feindlichen Streitkräfte zum Einsatz, die weit
mehr als doppelt so stark wären "

, stellte sein
Sohn folgendermaßen richtig: „Wir hatten an
Panzern eine zahlenmäßige Ueberlegenheit von
mindestens 7 :4. Eine noch größere Ueberlegen¬
heit hatten wir in der Luft." Damit hat der
Sohn, wenn auch wahrscheinlichunbeabsichtigt,
den Vater als Lügner entlarvt.

Im wesentlichen haben sich die Kritiker im
Unterhause auf die Niederlage in Ostasien ge¬
stürzt . Churchills Ausrede, es sei doch sehr
ünivahrscheinlich erschienen , daß die Japaner
mit der amerikanischen Flotte im Rücken je¬
mals versuchen würden , Singapur anzugreifen,
hat keinesfalls zur Beruhigung beigetragen.
Sie ist ja auch zu billig für den Minister-
bmsidenten eines Weltreiches, der doch etwas
mehr Weitblick zeigen müßte. Selbst Abgeord¬
nete, die sich beeilten, mit einer tiefen Ver¬
beugung nach Amerika hinüber Churchill ihrer
Zustimmung und damit Entlastung zu ver¬
sichern, konnten mit Vorwürfen über die
Mangelnde Verteidigungsbereitschaftin Ostasien
nicht zurückhalten . So bemerkte der konservative
Abgeordnete Milne : „ War es wirklich nur mög¬
lich, 60000 Mann in . Singapur auszurüsten,
nach zweieinviertelKriegsjahren und nach einer
Aufrüstung von etwa fünf Jahren ? Das Unter¬
haus ist der Ansicht , daß der Ministerpräsident
suviel auf seine Schultern nimmt ." Er kritisierte
Mrs die britischenBeamten in Ostasten wegen
ihrer fortgesetzten optimistischen Erklärungen
und sagte, wenn sie schon gewußt Hätten , daß sie
schlecht vorbereitet seien , dann hätten sie den
Mund halten sollen.

Der Labour-Abgeordnete Lawrence meinte
bekümmert, es sei nie geklärt worden, warum
Man die Schlachtschiffe „Prince of Wales " und
»Repulse" ohne ausreichendenFliegerschutz habe
Mislausen lassen.

' .Sir Herbert Williams wurde sogar sehr aus-
allend und betonte, daß Churchill um ein Ver-

lrauensvotum bitte , sei ein Maßstab dafür , wie
genau er wisse , daß er das Vertrauen verloren
habe.

Es seien zu viele . Fehler gemacht worden,
«m Vertrauensvotum werde nur Unruhe
Unterlassen. Der nationalliberale Abgeordnete
Henderson-Stewart rief, es sei verkehrt, noch
m M tun, als ob die Regierung als ganzes
noch das frühere Vertrauen des Volkes besitze.
?Die Unzulänglichkeitenunserer Produktion sind
m> im Vergleich mit der Entwicklung der stra-
Mchen Zage ein Versagen allerersten Ranges.
M werf ^ der Regierung grobe Fehler, schlechte
Führung , schlechte Vorbereitung und verkehrte
Beurteilung der Lage vor, Wie wir es selten
erlebt haben ."
y Unter dem Gelächter des Hauses fragte der
Abgeordnete Shinwell , warum man nicht gleich
Wm Vertrauensvoten veranstalten könne , eine
Abstimmung für 'Churchill und die andere für
^ Migen Kabinettsmitglieder.
Dre Londoner „Times "

, die selbstverständlich

^ ge im
haben. . . . . NIM die Konsequenzen ihrer Unterlegen¬

es Pazifik ins Auge zu fassen , die durch
-im Zusammenwirken zweier Faktoren ent-

stk -,Churchill nicht genug loben können , meinen zur
Pazifik bekümmert: „Die Demokratien

nu - - ' " - - - -
n i

fanden ist. Der
'

erste
'
Faktor, den mau lange

,.7? usgesagt hat. ist der Mangel an Menschen
^ Kriegsmaterial, das überall sofort ein-

iii^ ^ don kann. Der zweite Faktor, ^
den

er ^ . .
darin , eine gigantische Aktion zu i

Kriegsmaterial, das überall sosort ein-
i

.werden kann. Der zweite Faktor, den
>" cht erwartet hat, ist der zeitweilige Ver-
? Seeherrschaft. Jetzt besteht die strategische

neiiÄ̂ darin , eine gigantische Aktion zu unter-
- Mnen, um diese beiden Fehler wieder gut ẑu

tton im lm. die
Di

" ? " '' Zeigt
uw Drohten Wildwestgestalten um ihn her-

Die
"

„Daily
" Mail " faßt die

sai^Mwn im Unterhaus in einer Karikatur zu-
die den Bankrotteur Churchill als

, d zeigt , der mit einem Revolver droht,
»inDrohten Wildwestgestalten um ihn her-
Sn k̂ en die Unterhausabgeordneten darstellen.
.

sich also heute im britischen

Situation

—
"
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Karte
zu Rommels

grobe« Siege«

Schwerter und Brillanten iür Galland
Sem tapfere « Jagdflieger vom Führer verSönttÄ überreicht

Aus dem Führerhanptquartier , 22. Januar
Der Führer hat Oberst Galland das

Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

I » Gegenwart der Generalfeldmarschälle
Keitel und Milch überreichte der Führer heute
in seinem Hauptquartier dem verdienten Jagd¬
flieger als zweitem Offizier der deutschen Wehr¬
macht persönlich die höchste deutsche Tapferkeits¬
auszeichnung.

Oberst Galland schoß in unermüdlichen!
heldenhaften Einsatz 94 Gegner im Lustkampf
ab. Die Maste dieser Luftstege errang er im
Kampf gegen England.

Oberst Galland wurde nach dem Tode von
Oberst Mölders als dessen Nachfolgerzum In¬
spekteur der Jagdflieger im Lustwaffen¬
führungsstab ernannt.

Oberst Adolf Galland , dem der Führer am
Mittwoch als zweiten Offizier der deutschen
Wehrmacht in seinem Hauptquartier das
Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes in
Würdigung seines heldenhaften Einsatzes über- '

reicht hat, wurde am 19 . März 1912 in Wester¬
holt, Kreis Recklinghausen, als Sohn eines
Rentmeisters geboren.

Er besuchte das humanistische Gymnasium
in Buer in Westfalen, bestand dort 1932 die
Reifeprüfung und trat 1934, als Schütze in das
Infanterie -Regiment 10 ein. Am 1. September
1934 wurde er zum Fähnrich befördert und trat
dann 1935, nach der Schaffung der jungen
deutschen Luftwaffe, zu dieser über und wurde
dann als Leutnant Fluglehrer bei der Jagd¬
fliegerschule Schleißheim. Am 1. November
wurde er, nachdem er am 1 . August 1937 zum
Oberleutnant befördert worden war , Staffel¬
kapitän einer Jagdstaffel , 1938 erhielt er in
Anerkennung besonderer Leistungen ein vor¬
gerücktes Rangdienstalter und wurde mit dem

1. Oktober 1939 zum Hauptmann befördert.
Nach dem Pölenfeldzug wurde er am 19. Juli
1940 außer der Reihe zum Major befördert
und in den ersten Septembertagen mit dem
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Aus Anlaß seines 40. Luftsieges verlieh ihm
der Führer am 25 . September 1940 als dritten
Offizier der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.
Rach Abschuß seines 50. Gegners wurde
Galland zum Oberstleutnant -befördert.

Bei den siegreichen Luftkämpfender deutschen
Jagdflieger , besonders gegen die englisch^
Luftwaffe, hatte das Geschwader des Oberst¬
leutnants -Galland stets einen besonderen An¬
teil. Unter seiner draufgängerischen Führung
errang es Sieg ans Sieg . Besonders eindrucks¬
voll war das Abschußergebnis seines Ge¬
schwaders an der großen Luftschlacht am
21. Juni 1941 bei einem Angriffsversuch starker
britischer Jagd - und Kampfverbände an der
Kanalküste , wobei sich OberstleuMant Galland
durch große Umsicht in der Führung seines
Geschwaders und besonderen Heldenmut aus- '
zeichnete . Er schoß persönlich drei britische
Jagdflugzeuge ab. Am 18. Juli 1941 verlieh
der Führer dem siegreichen deutschen Jagd¬
flieger das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Am 8 . De¬
zember 1941 wurde Oberstleutnant Galland
wegen besonderer Tapferkeit vor dem Feinde
vom Führer zum Oberst befördert.

Mit der heute erfolgten Verleihung des
Eichenlaubs mit Schwertern und Brillanten
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberst Galland als zweitem Offizier der deut¬
schen Wehrmacht — diese hohe Auszeichnung
erhielt als erster deutscher Offizier unser unver¬
geßlicher Oberst Werner Mölders, mit dem
Oberst Galland eine tiefe Freundschaft , ver¬
band — hat der Führer dem Dank und der
Anerkennung des ganzen deutschen Volkes für
den heldenhaften Einsatz dieses tapferen deut¬
schen Offiziers sichtbaren Ausdruck verliehen.

Das Ritterkreuz
für italienischen

General
Dem italienischen
Divisionsgenerat

Fedele dt Giorgio,
der mit den ihm
unterstellten ita¬

lienischenund deut¬
schen Truppen in
vorbildlicherWeife
den Stützpunkt Sei
Sollum eingerich¬
tet und gegen die

immer wieder
durchgeführten

Angriffe der Eng¬
länder zäh vertei¬
digt hat, wurde
vom Führer das
Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes
verliehen.
(Luce/Presse-

Hoffmann-M)

- Reue Ritterkreuzträger
Berlin , 28 . Januar.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Oberst Graf von
Schwerin, Kommandeur eines Infanterie¬
regiments. Oberst Sehffardt, Kommandeur
eines Infanterieregiments . Hptm. Knöspel,
Kompaniechef in einem Infanterieregiment.
Oberleutnant Fricke, Kompaniechef in einem
Infanterieregiment . Oberleutnant von Har-
nack, Kompanieführer in einem Panzer -Regt.
sichtbaren Ausdruck verliehen.

Weitere Verhaftungen in Südafrika
va Rom, 29. Januar.

In Johannesburg wurden weitere 37 Polizei¬
beamte wegen ihrer nationalsozialistischenGe¬
sinnung verhaftet. Die Unabyängigkeitsbewe-
gung, so wird aus neutraler Quelle berichtet,
sei nach wie vor sehr stark und gewinne an
Einfluß.

Deriunae Könio
Amanda
Mahidol

von Thailand
tu dessen Namen
England und den
USA am SS. Ja¬
nuar der Krieg

erklärt wurde.
(Atlanttc -M)

Vearl Aardour wir- zur Sensation
Ser verantwortliche USA-Admiral soll zum Tode verurteilt sein

Empireein.

Madrid , 28. Januar.
Der Berichterstatter der Agentur Efe meldet

aus Newyork: „Die Hauptfrage aller Ameri¬
kaner heißt zur Zeit : Was ist in Pearl Har-
bour passiert? Das Volk will Einzelheiten über
die Katastrophe wissen und die Regierung hat
eine Kommissionnach Hawai geschickt, die ohne
Rücksicht auf Personen eine strenge Untersuchung
durchführen und die Schuldigen seststellen soll.
Die bisherigen Feststellungen haben ergeben,
daß der Generalstab von Hawai die Verant¬
wortung für die Niederlage trägt.

Ein nordamertkantscher Posten habe die
japanische Luftflotte 130 Meilen von Pearl
Harbour entfernt bereits um 7 .20 Uhr ent¬
deckt, aber er habe 18 Minuten gebraucht , um
den wachhabenden Offizier zu erreichen , der
seinerseits entschied , daß es sich nur um USA-
Flugzeuge handeln könne.

Soeben eintreffenden Berichten zufolge , so
fährt das Blatt fort, sei Kimmel zum Tode
verurteilt worden, eine Maßnahme, die meh¬
rere Kongreßmitglieder seit einigen Wochen be¬
fürwortet hätten. Wenn man schon die Ver¬
antwortung einem einzigen Mann zuschreibe,
wie stehe es dann eigentlich mit der Verant¬
wortung des Marineministers Knox , der
Kimmel unter Uebergehung mehrerer dienst¬

älterer Offiziere zum Oberbefehlshaber gemacht
habe, und wie stehe es mit dem Chef der
amerikanischenWehrmacht, Roosevelt, selbst , so
fragt das Blatt . Die Tatsache , daß gegen einen
der höchsten Offiziere in einem in der Ge¬
schichte der USA beispiellosen Urteil die
Todesstrafe verhängt oder auch nur erwogen
werde, zeige deutlicher als alles andere die ver¬
zweifelte Stimmung der USA -Führung . Auf
lange Zeit hinaus sei eine nordamerikanische
Flottenoffensive im Pazifik angesichts der De¬
moralisierung des USA- Marinekommandos
völlig unmöglich. Sollte sich die USA -Flotte
nach vielen Jahren wieder erholen, dann
werde sie, wie die Nachricht von der Besetzung
des Bismarck-Archipels erkennen lasse , feststellen
müssen, daß die südliche Verbindungslinie
zwischen den USA und Australien bereits von
der japanischen Flotte unterbrochen ist.

Sungersnot droht vom Nil
bis zum gudus

11 Gens, 29 . Januar.
Das riesige unter britischem Einfluß stehende

Gebiet zwischen Nil ünd Indus macht eine
große Versorgnngskrise durch . In Aegypten,

Iran und Irak , Palästina und Syrien und
Transjordanien droht der Hunger. Der ganze
Nahe Osten und Mittlere Osten hat auf die
britischen Lieferversprechungenfür Getreide ge¬
baut und sieht sich nun in den Versprechungen
getäuscht . Die Folge ist der Versuch , durch eine
große Anbauschlacht diese Lage noch in letzter
Stunde zu retten. Die britischen Behörden in
Kairo haben es durchgesetzt , daß in Ober¬
ägypten, sowie in einigen Provinzen Unter¬
ägyptens keine Baumwolle mehr angebaut
werden darf.

Heimische Kulturen, wie Tabak und Baum¬
wolle, sollen auch in Iran , im Irak , Palästina
und Syrien zugunsten eines vermehrten Ge¬
treideanbaues eingeschränkt werden. Ob diese
Maßnahme die Lage retten wird , daran wird
in Kairo gezweifelt, da die Bauern des Nahen
und' des Mittleren Ostens schon wegen Fehlens
der technischen Mittel und Samen kaum in der
Lage sein dürften, die Z ' angsanbauschlacht
durchznführen. Die immer wieder in der letzten
Zeit gemeldetenRevolutionen und antibritischen
Demonstrationen in den Ländern des Nahen
und Mittleren Ostens bekommen durch diese
Meldungen ein ganz neues Gesicht . Jedensalls
hat das britische Prestige durch die leeren bri¬

tischen Versprechungenkeineswegs zugenommen.
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Frauen im Variier Sta-teat
Bon unserem Mttarv etter

km Paris , Ende Januar.
Das Pariser Publikum hat vor einigen

Tagen Kenntnis von einer umwälzenden Neue¬
rung im französischen Staatsgesüge bekommen.
Die Verordnung , auf die sie sich gründet, ist
zwar einige Monate alt , stand auch längst in
den Zeitungen, aber — wie so vieles, was heute
neben den täglichen Dingen und Sorgen sich
im Sektor der großen Politik ereignet — haben
die allermeistenFranzosen sie damals überlesen,
übersehen. Es ist, daß nunmehr auch die Frauen
grundsätzlich das Recht haben, einen Platz in
der staatlichen Repräsentative zu übernehmen.
„Staatlich" ist dabei im Sinne der Gattung zu

- verstehen , nicht im Sinne der Art . Die Frauen
nehmen Platz lediglich in den Gemeinderäten,
jedoch nicht in den Höheren , eigentlich staatlichen
Körperschaften . Beinahe hätte ich geschrieben:
„ noch nicht " . Logischerweise verhält es sich mit
solchen Neuerungen ja wie mit dem ' kleinen
Finger , auf dessen Darreichung bald die ganze
Hand zu folgen pflegt. So war es jedenfalls
in den meisten europäischenStaaten . Ob auch
in Frankreich, im neuen Frankreich des alten
Marschalls Pötain , bleibt abzuwarten, ist aber
nicht wahrscheinlich.

Der Regierung Pötains wird von manchem
in Paris vorgehalten, sie sei Rückschritt , Re¬
aktion , Altes Regime aus der Zeit vor der
Republik. Halten wir uns aus diesen rein
innerpölitischenStreitfragen , an denen übrigens
manches anmutet wie eine bloße Geschmacks-
srage. Immerhin , bisher war in Frankreich
noch keine Regierung so modern, daß sie den
Frauen auch nur das aktive , geschweige denn
das passive Wahlrecht eingeräumt hätte. Wenn
man von den beiden Paradeausnahmen der
Blumschen Volkssrontzeit von Anno 1936 ab¬
sieht , als Madame Curie und Madame Brun-
schwig zu leitenden Beamtinnen im staatlichen
Unterrichtsbetrteb ernannt wurden — was unter
anderem dazu führte, daß Madame Brun-
schwig , deren Nichtariertum notorisch war , in
Stratzburg von den „germanisch ungalanten"
Studenten bei ihrem Erscheinen ausgepfissen
wurde —, also abgesehen davon stand es um
die offizielle Vertretung Frankreichs durch
Frauen schlecht.

In einem Lande, wo die Frau eine sprich¬
wörtliche Rolle jenseits des Mannes einnimmt,
war das erstaunlich. Die Frauen haben sich da¬
mit allerdings mehr Wohl als übel abgefunden.
Was ihnen vor den Kulissen versagt wurde,
verschafften sie sich hinter den Kulissen , und was
ihnen das Gesetz verweigerte, hatten die Sitten
und Bräuche ihnen längst bewilligt. Die Fran¬
zösin der Vorkriegszeit war , juristisch betrachtet,
die unmündigste Frau des modernen Europas.
In Wirklichkeit aber hatte keine mehr Rechte,
mehr Einfluß ' — positiven in der Familie,
negativen im Staate — als sie. So stark war
die Stellung der Frau , daß sie den Wahlschein
entbehren konnte.

Zwei würdige Damen sitzen nun imPariser
Stadtrat . In den Zeitungen sind Photos er¬
schienen , würdige Photos , Madame ZL und
Mademoiselle V lesend , zuhörend (aber jeweils
dezentest gekleidet ) darstellend. Von den weib¬
lichen Angelegenheiten, die den Fremden beim
Besuch von Paris in der Regel zu interessieren
pflegen, dürften sie nur Sachkenntnis vom
Hörensagen haben. Aber das sind ja auch keine
öffentlichen , sondern heimliche , allenfalls halb¬
öffentliche Angelegenheiten.

Schanghai . Wie aus Melbourne gemeldet
Wird, hat der Regierungssprecher bekannt¬
gegeben , - aß Australien im britischen Kriegs¬
kabinett durch Sir Earl Page vertreten sein
wird , bis ein besonderer Abgeordneter er¬
nannt worden ist.

Tokio. Nach Frontberichten der Agentur
Domei haben die britischen Streitkräfte in
Johur seit Dienstag den allgemeinen Rückzug
angetreten.

MWW

Razzia gegen Heckenschützen
Gut getarnte Mannschaftenbegeben sich an die Schlupfwinkelder Sowjets , um dem Kampf aus dem Hinter-
yalt etn Ende zu bereiten (kX -Ausnahme: KriegsberichterVorpahl/Atl.-M)

LandtmgÄruppen aus der Krim vernichtet
Erfolgreiche Angriffe an der Ostfront

Aus dem Führerhauptquartier , 28. Januar.
Eine an der Südküste der Krim ge¬

landete feindliche Kräftegruppe wurde in mehr¬
tägigen Kämpfen zurüügeworfen und bis
aus kleine Reste vernichtet.

An zahlreichenStellen der Ostfront führten
die deutschen Truppen erfolgreiche örtliche An¬
griffe. Panzer , Geschütze und anderes Kriegs¬
material wurden erbeutet oder vernichtet. Vor
Leningrad zerstörtenVerbände der Wafsen-
ll bei einem Stoßtruppunternehmen ^ feind¬
liche Bunker und Kampsstände.

Die Luftwaffe führte wirksame Angriffegegen
Truppenbewegungen, Nachschubkolonnen , Eisen¬
bahnzüge und Flugstützpunkteder Sowjets.

InNordasrikä beiderseitigeAufllärungs-
tätigkeit. Deutsche Kampfflugzeugebombardier¬
ten Barackenlager und Kraftfahrzeugansamm¬
lungen der Briten in der nördlichenCyrenaika.

Tag- und Nachtangriffe deutscher Kamps¬
fliegerkräfte richteten sich gegen Hafenanlagen
auf der Insel Malta. Bombenvolltresfer
schweren und schwersten Kalibers richteten vor
allem in der Staatswerft Schäden an.

Bei der Abwehr eines Angriffs britischer
Bomber auf das Reichsgebietin der Nacht zum
27. Januar erzielte eine Nacht -Jagdstaffel unter
Führung von Hauptmann Lent und Ober¬
leutnant Prinz zu Lippe - Weißenfeld
ihren 100. Abschuß.

Besonderer Erfolg im Nordleilder Ostfront
Verbindung mit abgeSchiritteirem vorgeschobenen deutschen

Stützpunkt wiederbergesteüt
Berlin , 28. Januar.

Ein Angriff deutscher Truppen führte am
26. Januar im Nordteil der Ostfront zu einem
besonderen Erfolg . Trotz starken Ostwindes und
einer Kälte von 30 Grad stießen unsere Ein¬
heiten entlang einer Eisenbahnlinie und einer
wichtigen Straße vor. Eigene Artillerie be¬
reitete den Angriff gegen die feindliche Stellung
wirkungsvoll vor und griff ununterbrochen in
den Kampf ein. Obwohl die Bolschewisten zähen
Widerstand leisteten, wurden sie zurückgeworfen ..
Nach haxtnäckigen Kämpfen gelang es unseren
Soldaten , die Verbindung mit der Besatzung
eines vorgeschobenenStützpunktes wieder her¬

zustellen , die durch einen feindlichen Vorstoß
einige Zeit unterbrochen war . Diese Kampf¬
gruppe hatte gegen alle Eindringversuche des
Gegners tapfer ausgehalten und wurde nun
durch die Entsetzung dafür belohnt. Die Kämpfe
dauern in diesem Abschnitt noch an . Kampf¬
flugzeuge der deutschen Luftwaffe haben an
diesem Erfolg wesentlichen Anteil. Unsere
Flieger hielten nicht nur die sowjetischen Kräfte
durch Bombenwurf nieder und hinderten sie so
an der vollen Entfaltung ihrer Abwehrstärke,
sondern bahnten auch den angreifenden deut¬
schen Infanteristen in kühnen Tiefflügen durch
Bordwaffeneinsatz den Weg.

So Magen die Javaner zu
833 Flugzeuge und zahlreiches Kriegsmaterialtu 48 Tagen

zerstört oder erbeutet
Das Oberkommando des japanischen Heeres

konnte jetzt eine Zusammenfassung der Erfolge
seiner Verbände auf allen Kriegsschauplätzen
von Beginn der japanischen Kampfhandlungen
bis 17. Januar bekannt geben . Danach beträgt
die Beute an zerstörtem oder noch brauchbarem
Material in diesen 40 Tagen : 633 Flugzeuge,
142 Panzerkampswagen, 264 Geschütze, 1149
Maschinengewehre, 2100 Lastkraftwagen.

Außerdem haben die Heeresverbände bisher
insgesamt 16 245 Gefangene eingebracht und
2405 Gefallene des Gegners aufgesunden. Die

Beuteziffern der japanischen Seestreitkrästeund
der japanischen Marinelustwafse sind in diesen
Zahlen nicht enthalten.

Diese Ziffern sind um so bedeutsamer, als der
größte Teil des Geräts , der Waffen und Fahr¬
zeuge von den Briten und USA -Streitkräften
irr den ihnen verbliebenen Gebieten nicht mehr
ersetzt werden kann. Wenn schon Maschinen¬
gewehre, Geschütze und Handfeuerwaffen in den
von den Briten noch besetzt gehaltenen Ländern
Ostasiens nur in beschränktem Umfang her¬
gestellt und nur unter größten Schwierigkeiten

Vombenteeffee
auf dritiSÄen Zerstörer

Rom, 28 . Janu«.
Das Hauptquartier der italienischen Wehm ««,

gibt bekannt :
' ^

AnderCyrenatka - Front blieben die deuttz
italienischen Panzerdivisionen im Verlauf des gestrig,
Tages mit den auf dem Rückzug befindlichen M
ltchen Strettkräften in Fühlung , die von der LustwW
der Achse bombardiert und mit den Bordwaffen
gegriffen wurden.

Die vom Feind tm Verlauf der Kämpfe r,,
littenen Verluste sind nach bisherigen st.,,
stellungenauf 127 Geschütze , 283 Panzer- und Straß,,
Panzer, 28 Flugzeuge, außer den von der Lustn,,,,.
vernichteten, und SK3 Lastwagen angewachscn.

Deutsche Flugzeuge griffen einen englisch,,
Gelettzug südöstlich von Malta an und erziel,,,
Volltreffer auf einem 8VV0-Tonnen -Dampfer M
einem Zerstörer . Der Hafen von La Valetta «
die Flugplätze der Insel Malta wurden ebens«
wiederholt durch Bomben mittleren und schi»,,«
Kalibers bombardiert.

9e Valero protestiert
Gegen die Landung»von USA -Truppen

in Nordtrland
Stockholm, 28 . Januar.

De Valera protestierte gegen die Land « ,
von USA -Truppen in Nordirland . Er siel»,
dabei fest, daß seine Regierung weder von d«
englischen noch vott der USA -Regierung dar
über unterrichtet worden sei.

Befehlshaber der USA -Streitkräfte
in Britannien ernannt

Gens, 28. Januar.
Nach einer Meldung aus Newyork hat da-

Kriegsdepattement Generalmajor Ja«
Chaneh zum Oberbefehlshaber der USA
Streitkräfte im Vereinigten Königreich ernannt.
Chaneh hielt sich als Mitglied der militärischer
.Mission einige Monate in London auf.

Tokio. Hohe militärische Kreise bezeichne,
die USA -Behauptung über angebliche SeesiE
in der Meerenge Von Malakka als durchtrieben!
Lügen, die die Amerikaner in die Welt setzten
um die bitteren Niederlagen, die sie erlitte,
haben, zu vertuschen.

Tokio. Die im Verlaufe der bisherige,
Operationen von den Japanern aufgebrachte,
feindlichen Schiffe brachten neben andere,
Gütern auch größere Mengen Zucker an!
Formosa, so daß im Monat Februar in ga»j
Japan doppelte Rationen ausgegeben werde,
können . '

Tokio. Die von dem früheren Sekretär d«
Regierung Quezon und nunmehrige Obei-
bürgermerster von Manila , Vargas, M
bildete zentrale Verwaltungsstelle kann, wie d«
Sprecher der Regierung am Mittwoch feststM
als vorläufige Regierung der Philippinen N
gesehen werden. Diese Verwaltungsstelle unter
steht selbstverständlich den japanischen Mtlitii
behörden.

Stockholm. Das militärische Komitee d
Repräsentantenhauses stimmte, wie aus Ne
Uork gemeldet wird , der Bildung eine
weiblichen Freiwilligen - Hilfskorsi
fürdie Armee zu.

Stockholm. In einer Erörterung zu d«
Erklärung Churchills, daß „den australisch«
Truppen , die in ihre Heimat zurückzukehw
wünschten , keine Hindernisse in den Weg ge¬
legt werden sollten"

, schreibt „Sydney Mirrok,
daß dies zwar sehr schön klinge , Churchill ab»
selbst nicht wisse , wie die Truppen zurist
geschafft werden sollten.

an die Kampfplätze herangeschafft werde,
können , so sind die an allen Fronten weiche «'
den Briten und USA -Streitkräfte bezüglich dv
Flugzeuge und Panzer ausschließlich auf dd
Belieferung aus dem Mutterland angewiesen
Auch diese Möglichkeit ist jedoch infolge d«
japanischen Kontrolle in der Luft und zur 2«
fast völlig ausgeschaltet worden.

Zins
Lins LrrökluriZ

Sie hieß Sine wie viele Mädchen im Ort und
weiter im Lande . Sie fand den Namen gewöhn¬
lich und schämte sich seinetwegen.

Ihr Heimatdorf war aus einem Kliff erbaut,
das zur See absiel . Eine Wolke aus Fischgeruch,
Dunst toter Algen und Salz hing über den
Dächern . Die braunen Netze, die an Pfählen
trockneten, machten eine Wand um die Häuser.
Alle Leute lebten vom Fischfang.

' Man hatte zu essen, und solange Boote aus-
liesen und wiederkamen , würde es keinen
Mangel geben , aber man kannte auch nicht den
Hauch von Wohlleben . Sine fand , ihr Heimat¬
dorf sei bei Gottes Schöpfung schlecht weg¬
gekommen.

Die Brücke, von der die Boote ausliefen , und
zu der sie mit ihrem Fang zurückkehrten, wurde
bewacht von Ohl . Ohl war zum Fischen zu alt
geworden : nun besorgte er den Dienst aus der
Brücke, indem er die Laternen Putzte und das
Kühlhaus fegte . Die meiste Zeit aber saß er
mit einem Gesicht, das rot war wie eme See¬
tonne , vor dem Brückenhause und linste über
die Bucht.

Wer ihn so sah , konnte meinen , er sei mit der
Brücke verwachsen wie eine der vielen Muscheln,
die an den Pfählen klebten . Er war auch ems
mit dem Geist , der den Ort beherrschte. Einer
wußte hier , als wären die Wände durchlässig,
wie es Hause des anderen aussah ; man lebte
zusammen in erbarmungsloser Ossentheit.

Ohl aber blickte tiefer als jeder andere . Seine
großen , wasserhellen Augen sahen dem Menschen
in die Brust . Sine erschrak nicht , als er emes
Tages den 5WPs schiestegte und , fragte : ,,Nw
Deern , wann schwimmst du denn in die Welt?
Ohl hatte die Wahrheit gesprochen , sie sehnte
sich fort . Das war im zweiten Sommer , nach¬
dem Ne aus der Schule entlassen war.

Zu der Zeit kam eine weiße Jacht von
von irgendwoher , vielleicht aus dem Märchen¬
lande Vier braungebrannte Mädel schwangen
sich auf die Brücke und füllten den Ort mtt
Lachen, Lärm und wahrem Jndianerleben ; ems
von ihnen wohnte bei Sines Eltern.

Sine wagte nicht, die Augen zu dem Mädchen
zu erheben , das sich leicht und elegant bewegte

und mit jedem zu plaudern wußte . Sie schämte
sich , daß sie groß und eckig von Gestalt und
ungeübt in der Rede war . Nachdem sie gehört
hatte , das Mädchen stamme aus Berlin , ver¬
band sie mit diesem Namen alle Schönheit und
Anmut , die sie denken konnte.

Die Ellern hatten sie zum Schwesternberuf
bestimmt , weil sie stark und mit den Händen
geschickt war . Sie lernte in der Kreisstadt und
bekam darauf ein Angebot aus Berlin.

Sie wäre lieber nicht gegangen . Wohl sehnte
sie sich fort , aber Berlin , glaubte sie, sei Men¬
schen Vorbehalten , die wie die Seglerinnen schön
und gewandt waren . Aber sie mutzte verdienen,
und sa nahm sie die Stellung an.

Im Krankenhause fiel das große , schlank¬
gewachsene Mädchen , das den Atem der See
mitbrachte , aus . Die Männer schauten dem
schmalen , sehr blonden Kops nach, dessen Züge
verschlossen waren , zuweilen aber von emem
plötzlichen Licht erhellt wurden . Man fand auch
ihren Namen schön, und manch einer wieder¬
holte seine Silben : Sine Jngwersen . Von alle¬
dem aber wußte sie nichts.

Eines Tages hielt ein junger Arzt um .ihre
Hand an . Sme , die von seinem Werben nichts
gespürt hatte , war bestürzt ; sie sagte ja , obwohl
sie nicht begriff , daß sie eine solche Auszeichnung
getroffen hatte . Der Verlobte fragte nach ihrer
Heimat . Sie antwortete zögernd , als habe ste
etwas zu verbergen , aber da -er nicht nachlietz,
erzählte sie. Ein Zug fügte sich zum anderen,
schließlich sah der Verlobte das Dorf . Er war
begeistert und rief seine Freunde . Als ste zu-
sammensatzen , sollte Sine erzählen . Ach, ' ihr
fielen nur die kleinen , nebensächlichen Dinge
ein , zum Beispiel , wie der Wind in den , auf¬
gespannten Netzen sang , wie der Sand zwischen
den Haferhalmen in seinen Säulen aufstieg,
wie Ohl auf seiner Bank saß und die . Ausfahrt
und Wiederkehr der Boote bewachte.

Alle fanden fabelhast , was Sine erzählte.
So etwas gäbe es nur m Romanen , sagte man.
Damals ging eine Veränderung in Sine vor.
Das Dorf ihrer Heimat , das sie in ihren Er¬
zählungen beschwören mußte , stieg vor ihr auf
als ein Helles , wie ein Märchen lockendes Bild.
Sie söhnte sich auch mit ihrem Namen aus.

Sine Jngwersen . Aus der Ferne , sagte sie sich,
könne man all diese Dinge wohl lieben.

Es ergab sich , daß sie mit ihrem Verlobten
die Eltern besuchte, so forderte es die Sitte.
Sie kamen an , als die Dächer, die Brücke, die
Boote , die ganze Bucht von der Glorie eines
strahlenden Abends überhaucht waren . Der
Verlobte sagte : „Es ist schöner, als ich erwartet
batte !" Sme aber lächelte aus ihrer Erfahrung;
schön war das Dorf , wenn es einem nicht zu

- nahe kam.
Nichts hatte sich verändert , seit sie fori-

gegangen war . Die Weißen, strohgedeckten
Dächer duckten sich zusammen unter der Wucht
des Himmels , durch die Straßen schaukelten die
Fischer in den langen Stieseln und grüßten:
„ Na , Sine !" Auf der Brücke saß Ohl , und sein
Gesicht leuchtete weithin wie ein Seezeichen.

In der Nacht schrie sie sich aus dem Schlaf.
Ihr hatte geträumt , sie sei zurückgelehrt und
solle wieder im Dorf leben , das von den
braunen Netzen wie von einer Wand um¬
schlossen war , auf - dem Riff , das bei Sturm¬
flut und namentlich im Winter , wenn Eis ging,
abgeschlossen von allem Leben war . Die große
Einförmigkeit des Daseins , die erbarmungslose
Offenheit , mit der die Menschen zusarnmen-
levten — alles war wieder da.

Als ste am Morgen spazierengingen , drückte
sie sich in den Arm ihres Verlobten . Sie trat
nicht fest mit dem Fuß auf , als fürchte sie, sich
zu sehr einzulassen , sie grüßte nur obenhin , sie
war die schweigsame , herbe Sine , die die Fischer
des Dorfes gekannt hatten.

Ohl nickte mit dem Kopf , als ste über die
Brücke gingen . „Und einmal "

, sagt der Alte,
dabei sah er sie mit seinen großen , wasserhellen

. Augen , die ins Herz trafen , an , „einmal kommen
alle wieder , und so ist es recht!"

Sine wollte nichts wissen von diesen Worten.
Sie reiste mit ihrem Verlobten ab , sie richtete
sich in Berlin ein und heiratete . Dennoch mußte
sie an Ohls Wort gelegentlich denken.

Das geschah zum Beispiel , als ste ihr erstes
Kind bekam. Oh , war das ein Ereignis in
ihrem Dorf gewesen , wenn ein Kind geboren
ward ! Da kochten die Frauen der Nachbarschaft,
brachten Tücher und Jäckchen und Blumen , da
saßen die Männer zusammen und tranken auf
die Wöchnerin und das Kind , da knallten an
allen Masten die Fahnen : ein Kind war ge¬
boren!

In der Stadt wußte niemand davon . Die
Portierssrau erkundigte sich , als der Kinder¬

wagen gebracht wurde , ob bei Doktors ei»
Kleines angekommen sei ; dabei blieb es . .

Es kam die Zeit , da der Mann sich f
ständig machte. Das war keine leichte Zeit , >
Sine mußte in einer teuren Wohnung zuweu«
einen Tisch richten, auf dem Butter und and «'
wichtige Dinge fehltezi . Gab es das zu
daß eme Frau nicht wußte , was sie ihrer N
milie zum Essen reichen sollte ? Dort gab «
Nachbarn.

Da begann
' Sine sich eine Frage zuM

zulegen . Ste sprach ste nicht sogleich aus.
Jahre brauchte sie, ehe sie so wett war.
als die Kinder flügge waren , da fragte «
ihren Mann , wann ste heimlehren wollten
das Dorf , das , von der braunen Wand «
Netze eingeschlossen , auf dem Kliff über b«
See lag.

Kleins 6s ?cliick1sn
Zum Appellationsgericht!

Bismarck hatte einen berühmten Staats « ^ ,
lehrer und ehemaligen Vorsitzenden des APP
lations -Gerichtes zur Jagd . eingeladen. EA
keine Treibjagd , sondern nur eine PirsV
im engsten Kreise . Die beiden Herren M ,
gemächlich fürbaß , als unmittelbar vor E
ein Hase aufsprang. Der Professor hob
schnell sein Gewehr, legte an und sagte:
bist zum Tode verurteilt !" Der Schuß krachst
der Hase lief und lief . Aergerlich darüber. ^
so kurze Entfernung nicht einmal getroste«
haben, brummte der Professor: „ Dumm,
das Vieh so wegläuft!"

Bismarck lachte : „ Warum dumm?
müssen es doch wissen , daß er jetzt nat ««
schnurstracks zum Appellations-Gericht stk«
um Berufung einzulegen."

Liebesgefpräch
Nach dem ersten Kuß faßte er sie zart "

Kinn und fragte:
„ Küssen soll ungesund sein — was mein«
„Ich weiß nicht —"

, stammelte sie , „ ich ^
ich bin nie —"

„Nie geküßt worden? "
„Nein, nie krank gewesen ."
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Erlebnisse eines Oldenburger
Ritterkreuzträgers

Oberleutnant Sassenberg plauderte vor den
Schülern unserer Höheren Lehranstalten

Zum zweitenmal innerhalb kurzer Wochen
sprach in der Aula des Gymnasiums ein Olden¬
burger Ritterkreuzträger zu den Schülern, dieser
Anstalt , zu denen sich die der oberen Klassen
der anderen Schulen gesellten . War es damals
Kapitänleutnant Fimmen, der die Schüler
mit seinen Erlebnisberichten über schneidige
Schnellbootfahrten begeisterte , so diesmal nicht
minder unser jüngster Ritterkreuzträger, Ober¬
leutnant einer Panzeraufklärungsabteilung
Hans Hermann Sassenberg, der Sohn
unseres Standortültesten. »

In einleitenden Worten, in denen er auch
die Eltern des Redners und hohe Offiziere
unseres Standortes begrüßte, konnte Ober-

. studtendirektor West Husen auf die für die
Anstalt so ehrende Tatsache Hinweisen , daß so¬
wohl Kapitänleutnant Fimmen als auch Ober¬
leutnant Sassenberg aus dieser Schule hervor¬
gegangen seien.

Dann sprach der junge Ritterkreuzträger in
seiner frischen , lebendigen Art , die das Jungen¬
hafte noch nicht verleugnen konnte , und deshalb
um so mehr die Jugend zu packen imstande
war . Wenn man allein das Gehörte zum Maß¬
stab nimmt, so formt sich daraus schon das
Bild eines schneidigen , sehr selbstbewußtenund
in jeder Lage überlegen handelnden Offiziers,
der mit oft nur wenigen Leuten Unfaßbares
leisten konnte . Erlebnisse aus drei Feldzügen
waren es, tollkühne Geplänkel mit dem Feinde
aus drei Kriegsschauplätzen. Oberleutnant

> Sassenberg erzählte sie mit einer Selbstverständ¬
lichkeit , die nicht nur seine Person , sondern auch
die dabei überwundenen Gefahren gänzlich in
den Hintergrund treten ließ. Gerade das aber
ließ ihm die Herzen der Jungen so mächtig
zufliegen . Helle Begeisterung dankte ihm für die
genußreiche Stunde.

Zum Schluß wandte sich noch ein Offizier
des Standortes an die Jungen , um sie für die
Offizierslaufbahn in der Infanterie , der
Königin der Waffen, zu begeistern.

Zentrale Lenkung des Arbeits¬
einsatzes

Die immer stärkere Bindung erheblicher
Kräfte unserer besten Facharbeiterschastan der
Front muß naturgemäß zu Engpässenim inner¬
deutschenArbeitseinsatzführen. Dennoch gilt es,
auch die Produktion der Rüstungsindustrie nicht
nur aufrechtzuerhalten, sondern weiter zu
steigern. Eine zentrale Lenkung des gesamten
Arbeitseinsatzes ist unter diesen Umständen
mehr denn je notwendig. Der Reichsmarschall
hat deshalb eine einheitliche Zusammenfassung
sämtlicher mit dem Arbeitseinsatz zusammen¬
hängender Fragen unter der Leitung des
Ministerialdirektors Or. Mansfeld angeordnet,

». der damit zugleich die Vertretung des schwer¬
erlrankten Staatssekretärs vr . Shrup über¬
nimmt. vr . Mansfeld ist mit unbeschränkten
Vollmachten für die Arbeitseinsatzlenkungaus¬
gestattet. Für die Erfüllung seiner Ausgaben
steht ihm die Arbeitseinsatzverwaltung zur Ver¬
fügung; eine besondereOrganisation wird nicht
aufgezogen. Eine der Hauptaufgaben ist die Be¬
schaffung neuer Arbeitskräfte. Nebenden Kriegs¬
gefangenen wird man noch einige Hundert¬
tausend ausländischeArbeiter gewinnen können.
Aber auch im Inland werden verschiedene Maß¬
nahmen notwendig sein. In vielen Betrieben
werden heute noch Arbeitskräfte unzeitgemäß
beschäftigt. Auch im Baugewerbe wird noch
eine gewisse Drosselungmöglich sein . Schließlich
bieten auch die Verbrauchsgüterproduktion und
die Verwaltung noch Reserven für den Arbeits¬
einsatz in der Rüstungsindustrie. Es wird alles
getan werden, um die Engpässe im Arbeits¬
einsatz schnellstens zu überwinden.

3uAtha«s wesen AinidfimkveebreOen
Trotz hoher Strafen kommen immer wieder Rund-

sunkverbrechen vor . Grundsätzlich ist d- s Abhören
von Feindsendern mit Zuchthaus zu bestrafen . In
der Regel handelt es sich um solche Elemente , die zu
dem neuen Deutschland nicht die richtige Einstellung
haben gewinnen können . Dazu gehörte auch der
65jährige Angeklagte Adler , der sich vor dem Sonder¬
gericht wegen Abhörens feindlicher Sender zu ver¬
antworten hatte . A . hat der Mklrine und später der
Werst in Wilhelmshaven lange Jahre treue Dienste
geleistet . Zu dem Staate Adolf Hitlers aber hat er
nicht die richtige Einstellung finden können . Er ist
wegen böswilliger und herabsetzender Aeußerungen
über Einrichtungen und Persönlichkeiten des Tritten
Reiches in eine Gefängnisstrafe von elf Monaten ver¬
urteilt worden . Er hat zugegeben , vor dem Verbot
des Abhörens feindlicher Sender häufig und auch
später wiederholt die schweizerischen und englischen
Sender gehört zu haben , und zwar auch Nachrichten
in deutscher Sprache . Er Hat dies nicht nur der
Polizei gegenüber zugegeben , sondern auch dem Unter¬
suchungsrichter . Nunmehr bestreitet er die ihm zur
Last gelegten Verfehlungen . Er gibt an , er sei mit
Verbrechern zusammen eingesperrt gewesen und Habs
einen vollkommenen Nervenzusammenbruch erlitten;
er habe gar nicht gewußt , was er gesagt habe . Wenn
er vor dem Untersuchungsrichter ebenfalls seine Schuld
zugegeben habe , so deshalb , weil er geglaubt Hab«,
er müßte bei seiner ursprünglichen Aussage bleiben.
Er ist vom Direktor der Landes - Heil - und Pflege¬
anstalt Wehnen , Obermedizinglrat vr Petri , aus
seinen Geisteszustand untersucht , der ihn bald als
Simulant erkannt hat , und auch jetzt, in der Ver¬
handlung , durch energisches Dazwifchensahren es er¬
reicht , daß er sich zusammenreißt . Anfangs tut er
.nämlich so , als ob er nicht stehen und nicht fitzen

Oldenburgisches Staatstheate«
Heute , Donnerstag , 16 .00 Uhr : Zum ersten Male:

„Tie Boheme "
, Oper von Giacomo Puccini.

Musikalische Leitung : Heinrich Steiner . Inszenie¬
rung : Hans Heinrich Kügel . Bühnenbild : Otto
Wachsmuth . Anrecht B und freier Verkauf . — Be¬
schäftigt sind : die Damen Guilleaume , Verlegerund
die Herren Lechleitner , Büttner , Gloor , von Tschur-
tschenthaler , Kügel , Bergstroem und Fasner.

Morgen , Freitag , 16 .00 Uhr : „Der Leutnant
Vary "

, Schauspiel von Walter Erich Schäfer . An¬
recht C und freier Verkauf.

Kommenden Sonnabend findet eine letzte Aufführung
des niederdeutschen Lustspiels „Knoop up ' n
Büdel" oder „De H o cht i sd s b i dde r" von
Friedrich Lange statt . Beginn 16 Uhr , Ende 18 Uhr.

Oldenbirrgisches Staatsorchester
Kommenden Montag , 17 Uhr , findet das Fünfte

Anrechtkonzert im Staatstheater in dieser Spiel¬
zeit statt . Als Solist konnte der berühmte Geiger
Heinz Stanske, Berlin , gewonnen werden . Vor¬
verkauf ab heute an der Theaterkasse.

Aus der Volksbildungsstätte
Prof . Gorsemann von der nordischen Kunst¬

hochschule in Bremen wird am Dienstag , 3 . Februar,
um 18 .30 Uhr , im Augusteum über : „Das Werden
der Plastik" sprechen . Gerade der schassende
Künstler , an dessen ausdrucksvoll « Porträtbüften sich
Wohl jeder Besucher der Gauausstellung erinnert,
dürste ganz besonders geeignet sein , dieses Thema zu
erschöpfen . Ueberdies ist Prof . Gorsemann als vor¬
züglicher Redner bekannt , dem auch der Humor nicht
mangelt . So wird auch dieser Lichtbildervortrag wie¬
der Anklang finden und großem Interesse begegnen.
Karlen find in der Kreisdienststslle , Markt 3, erhältlich.

Es wird noch einmal auf die heute abendum
18 . 30 Uhr im Kleinen Schlotzsaal stattfirwende
Eröffnung der Großen Vortragsreihe: „Unser
Gau Weser - Ems ein Landschafts - und
Kulturbild" hingewiesen.

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden : aus einem Geschäft an der

Kurwickstratz « ein Radioapparat , Marke „Lorenz ", mit
fünf Röhren , magischem Auge und vier Wellenbereichen;
einem Anwohner am Mittelweg von seinem Acker¬
land am Alexanderfeld ein einschariger , leichter Pflug
mit dem Firmenschild „Gerd Even "

, Oldenburg ; bei
einem Geschäftshause an der Bremer Straße ein
Herrenfahrrad , Marke „Bismarck "; aus dem Fahr¬
radstand eines Lichtspielhauses an der Bremer Straße
ein Damensahrrad.

Fe st genommen wurde eine weibliche Person
aus Grund eines Haftbefehls.

könnte . So habe er es in der Anstalt anfangs auch
gemacht , bis ihm dies ausgetrieben wurde . Ein«
schizophren « Erkrankung sei in seinem Alter aus¬
geschlossen , wenn sie nicht früher zutage getreten wäre.
Das Ergebnis der Untersuchung ist, daß ihm für die
immerhin ziemlich lange Zeit seiner Verbrechen eine
Beschränkung der Zurechnungsfähigkeit nach K 51,
Abs . 1 oder 2 StGB , aus keinen Fall zugesprochen
werden könnte . Allerdings sei er nicht haftfähig . So
unglaubwürdig an sich schon die Behauptungen des
Angeklagten sind , mit denen er sein Geständnis wider¬
rufen will , so weist Staatsanwalt vr Windsuhr
darauf hin , daß er auch m der ersten Strafsache , trotz
erdrückenden Bewetsmatertals , .jede Schuld hartnäckig
bestritten habe , und noch heute die Angelegenheit zu
bagatellisieren gesucht habe . Er beantragt zwei Jahre
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust.

Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor vr Hoher,
betont , daß Leute , die der Feindpropaganda ihr Ohr
leihen , streng bestraft werden müssen . Auch der An¬
geklagte , der sich schon durch sein « Vorstrafe als gegen
den heutigen Staat eingestellt erwiesen habe , habe sich
durch sein jetziges Verbrechen außerhalb der Volks¬
gemeinschaft gestellt . Andererseits habe er vorher
lange Jahre treue Dienste geleistet , und auch sein
jetziger Zustand , dör ihn zur Zeit nicht haftfähig
mache , sei bei der Strafzumessung berücksichtigt.

Das Urteil lautet: Der Angeklagte wird
wegen Abhörens feindlicher Sender in eine Gesamt¬
strafe von zwei Jahren Zuchthaus verurteilt . Tie
bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm für die Dauer
von drei Jahren aberkannt . Das zum Empfang be¬
nutzte Radiogerät wird eingezogen . Die Kosten fallen
dem Angeklagten zur Last . — Das Urteil ist rechts¬
kräftig.

Zwölfmal dev Stvuwwelpetev
In Hamburg und Wien, in Karlsruhe und

Limburg an der Lahn, in Orten der Steier¬
mark, der Eifel uno Thüringens entstanden
zwölf wunderschöne farbenfrohe Figuren aus
dem Struwwelpeter in 51,7 Millionen Stück für
das ganze Reich.

Die fünfte Retchsstraßensammlung für das
Kriegs-WHW wird sie am 31. Januar und
1 . Februar auf die Straße bringen. Allein im
Gau Weser -Ems stehen viele tausend Abzeichen
bereit.

Der Struwwelpeter enthält bekanntlich neun
Geschichten , die aber nicht alle berücksichtigt
wurden. Ein Abzeichen zeigtden Struwwelpeter
selbst , zwei Abzeichen handeln von der traurigen
Geschichte mit dem Feuer : „Das brennende
Paulinchen und der weinende Kater Maunz" .
Fünf Figuren gelten der Geschichte von den
schwarzen Buben : „Ludwig, mit dem Fähnchen
in der Hand — Kaspar, mit der Brezel —
Wilhelm, mit dem Reifen — Ntkolas, mit dem
großenTintenfaß , und der kohlpechrabenschwarze
Mohr. " Zur Geschichte vom wilden Jäger zeigen
zwei Figuren den wilden Jäger und das
Häschen im Blätterhaus . Je ein Abzeichen gilt
dem „Daumenlutscher" und dem Hans- Guck«
in die Luft. Eine Serie dieser sämtlichen Ab¬
zeichen wird für unsere Kinder von besonderem
Reiz sein . Zum ersten Mal stellt diesmal der
Reichsluftschutzbund mit seinem Amtsträger-
korps die Sammler für eine Reichsstraßen-
sammlung. Die Männer vom Luftschutz werden
uns bet dieser Gelegenheit mit allerlei Ueber-
raschungen aus ihrem besonderen Gebiet auf¬
warten.
Doppelte Vorsicht bei Verdunkelung

Der Chef der Ordnungspolizet teilt mit : Bet
Verdunkelung kann der Kraftfahrer erst im
letzten Augenblick den Fußgänger erkennen . Die
wegen der VerdunkelungvorgeschriebenenTarn¬
scheinwerfer beleuchten die Fahrbahn nur aus
wenige Meter. Vor dem Ueberschreiten der
Fahrbahn mutz sich daher der Fußgänger davon
überzeugen, daß sich kein Fahrzeug nähert . Wer
kurz vor einem Fahrzeug die Fahrbahn über¬
schreitet , begibt sich iw Lebensgefahr. Wo Geh¬
wege vorhanden sind , müssen diese benutzt
werdne.

Anpassung der Feldküchengerichte
Die Neueinrichtung der Ausgabe von Feld-

köchengerichten in den deutschen Gaststätten hat
bei der Bevölkerung großen Anklang gefunden.Wenn auch selbstverständlich das tatsächliche
Feldküchengericht , das unsere Soldaten draußen
vor dem Feinde erhalten, wesentlich gehaltvoller
sein muß, als das Feldküchengericht der heimat¬
lichen Gaststätten, so kommt doch dem heimat¬
lichen Feldküchengericht eine wesentliche sym¬
bolische Bedeutung bei . Nun kann aber den
Soldaten an der Front zu ihrem Feldküchen¬
gericht keineswegs eine Vorspeise verabfolgtwerden. Das ist aus technischen Gründen un¬
möglich . Um nun die symbolsche Anpassung
noch mehr zu vertiefen, hat deshalb der Leiter
der Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Be-,Herbergungsgewerbe auf Anweisung des Lei¬
ters der Reichsgruppe Fremdenverkehr be-
stimmt, daß auch beim heimatlichen. Feldküchen,
aericht das Angebot und die Verabfolgung von
Vorspeisen mit sofortiger Wirkung zu unter¬
bleiben hat. An den FeldküchentagenMontagsund Donnerstags fallen also in den Gaststättendie Vorspeisen weg. »

* AV 1 . Februar wieder Verkaufs-beglnn unl 9 Uhr. Der Beginn der Ver-
kaufszett ist vom 1. bis 28. Februar vom Staats-
Ministerium unter Abänderung der letzthin ae-
troffenen Verordnung für S.tadt und Land
Oldenburg auf 9 Uhr festgesetzt worden.

* Die Verkaufszeit aus dem Wochelimarkt tst ,vom Oberbürgermeister ab Sonnabend.31 Januar , bis auf weiteres aus S bis 13 Uhr
festgesetzt worden.
»

* alt. Oma Unnau, Hermann-
straße 13, begeht morgen im Kreise ihrer Kin¬der, Enkel und . Urenkel ihren 85. Geburtstag.Sie ist von Jugend an in Oldenburg ansässig,und war verheiratet mit Willi Unnau, der vor
fünf Jahren starb. Der Ehe entsprossen vierKinder, von denen noch eine Tochter am Leben
K Der einzigeSohn fiel im Weltkrieg 1914/18.Ern Enkelkind , Wilhelm Bergmann, verlor sie
UN jetzigen Kriege . Oma Unnau versieht ihrenHaushalt noch ganz selbständig und ist geistigund körperlich noch sehr rüstig. Seit über fünfzigJahren liest ste die „Oldenburger Nachrichter?und verfolgt mit regem Interesse das Geschehenunserer Zeit. Es ist ihr größter Wunsch , den
Endsieg dieses , ihres fünften Krieges, mitzu-erleben.

Brände . Gestern entstand in einem
Geschäftshaus am Heiligengeistwall ein Keller¬brand durch das Auftauen einer gefrorenen
Leitung mit Hilfe einer Lötlampe. Dabei war
der Klempnerlehrling den Gasuhren zu nahe-
gekommen , deren Dichtung schmolz . Das aus¬
strömende Gas fing Feuer und setzte auch leichtbrennbare Gegenstände unter starker Rauch¬
entwicklung in Brand . Die Feuerwehr rückte

^ Fortsetzung Oop^riskt 1934 vxVsutUstl VerlagOmb « inLsrlin Nachdruck verboten

Er zog schnell sein Taschenmesser . Ihre Finger
Uegneten sich an dem Stengel , der nur wenige
Me Dornen hatte. Da erröteten beide wieder.

brach die Dornen vom Stengel und zog
M vorsichtig durch sein Knopfloch . Dann
We sie, ob er schon gefrühstückt habe. Er
Mttelte wieder mit dem Kopf ; und nun mutzte
u . lachen. Sie berichtete , die Baronin habe
Migräne , da könne man in aller Ruhe zu-
ammen frühstücken.Sie faßte ihn wieder bei der Hand, zog ihn

die rosenberankte Rundung des Turmes
Md eine Steintreppe hinauf, die zu einer wett-
ttofsneten Glastür aufslieg.

Nun standen sie in dem großen runden Turm-

wsmlaub , das seine Ranken vor die brerte
Msteröffnungwarf . Der Tür gegenüber stand
me zweite Glastür offen nach einer Flucht

Zimmern. Ein großer runder Tisch stand
speckt inmitten des Raumes : es war ern
Mrzella von Damast , Silber und
- Noch ein Gedeck, Neumüller"

, rief Donate
mem Diener zu , der sich von einer Anrichte" Mit geräuschlosen Schritten in Bewegung
-Kte. Er hatte Tasse , Teller und Besteck schon
» derHand, ordnete alles mit ein Paar raschen
Wen und rückte dann einen Stuhl vom

ab.
. Donate setzte sich . Auch Wolf setzte sich auf'" e einladende Bewegung von Donate.
Der Diener trat mit einer silbernen Kanne

?„ue heran und sah mit aufmerksamfragendem
N zu ihr nieder. Sie sah aus und sagte
Ell : „Der Besuch ist nur für nnch ."
.̂ " Diener entgegnete leise und bestimmt:

Besuch ist nur für dre gnädige Gräfin.
Baronin erfahren nichts davon. ' Aus

im-
"glattrasierten Gesicht Mit den guten,

Augen war ein flüchtiger Schem zart-
,mer Heiterkeit . Er schenkte ein und verschwandmn durch einen kleine Tür.
grumte hoi Wolf Brot , Butter und Honig an.
-zeugte befriedigt: „Es schmeckt! Mir schmeckt
tz„N.Mer so gut : aber die Baronin sagt, junge
ei w." dürfen nicht so viel essen. " Die Baronin' ihre Erzieherin. „Unausstehlich streng ! Nur

wenn sie Migräne hat, kann ich machen , was ich
will." Nach emer Weile fügte ste hmzu : „ Wenn
ich ste ärgere, hat ste den nächsten Tag
Migräne ." , , .

Wolf schlug vor, sie solle dre Baronin jeden
zweiten Tag ärgern . ^ . . ..

„ Damit du mich immer besuchen kannst "
, sagte

Donate verständnisvoll, fügte aber weise Hinzu,
wenn man so etwas zuoft tue, so stumpfe es
sich ab. Wolf freute sich über das Du, das ihr
entschlüpft war . , , _

Bald standen sie auf und gingen hinaus.
Es ging sich weich und leicht auf dem kurzen
Rasen. Er fragte sie , ob ihre Mutter verreist
sei . Ihre Stimme klang etwas unsicher , als ste
ihm antwortete, ihre Mutter wohne auf einem
anderen Schloß. „AVer ich werde jetzt bald acht¬
zehn Jahre ; dann werde ich Wohl erwachsen
genug sein , um wieder mit ihr zusammen zu
leven"

Das Seltsame dieser Worte wurde ihm
nicht recht klar ; doch er fühlte etwas Trübes,
das sich auf sie senkte . Aber plötzlich warf ste den
Kops in den Nacken und lachte ihn an. - Wir
gehen jetzt die Vögel füttern"

, sagte sie. aber
es war doch noch ein Unterton von verschluckten
Tränen in ihrer Stimme . . ,

Sie gingen am Schlosse hm im langsam ent¬
gleitenden Schatten. Das Staudenbeet an der
Mauerbrüstung flimmerte bunt m voller Sonne
Bläulinge und Zitronenfalter haschten sich über
^

Donate
^

sagte leise , es sei sehr schön gewesen,
früher , in dem fremden Lande. Da habe sie
ganz mit der Mama zusammengelebt; aber das
habe natürlich nicht immer so bleiben können,
und an ihrem zehnten Geburtstage sei der
Oheim gekommen , ihr Vormund, und habe ihr
gesagt, nun müsse sie anfangen zu lernen ; und
dazu sei denn die Baronin ihr gegeben.

Die beiden gingen auf einem schmalen Kies¬
wege zu einem großen Lindenrund , das sich,
etwas über die flache Bucht erhöht, m den See
vorschob . Ein Lüftchen trug ihnen den Duft der
blühenden Bäume entgegen . ^Der Platz, den d,e Linden umkreisten, lag
schon halb in der Sonne . Sechs achteckige Vogel¬
häuser standen dort im Rund , und ,hr ver¬
goldetes Drahtgeflecht funkelte , wo es die

Sonne fing. In den Käfigen war ein buntes
Schwirren und erregtes Flattern . Donate stieß
einen kleinen Schieber zurück , zog einen Futter¬
kasten hervor, klopfte ihn aus , pustete noch ein
Stäubchen fort, griff in das Säckchen , das an
der Türklinke, des Vogelhauses hing, und ließ
glänzendeKörner in den flachen Kasten prasseln.
Indem ste ihm von den schönen Tierchen er¬
zählte, säuberte und füllte ste einen Futterkasten
nach dem andern.

Wols bemühte sich zu helfen. Plötzlich suchte
seine Hand nach der Hand des Mädchens. Ihre
Finger fanden sich und spielten verlangend und
doch zart miteinander . ^Dann saßen sie auf einer steinernen Bank
zwischen den Linden und sahen über den stum¬
men See, darin sich vom jenseitigen User hohe
Fichten spiegelten. ^ .

Wie ste auf die Bank gekommen waren, das
wußte Wolf nicht mehr.

Er hörte ihre Stimme . Alles schien ihm un¬
wirklich und wie verzaubert. Sre wolle den
Vormund fragen, ob sie Wolf heiraten dürfe,
sagte Donate. Als er meinte, es sei Wohl
richtiger, wenn er zu dem Vormund gehe , sah
sie rasch und ängstlich zu ihm auf und schüttelte
mtt dem Kops . Nächsten Sonntag fahre sie
nicht zur Mama , aber Sonntag in acht Tagen.
Bis dahin müsse man warten . . . „

„Und indessen kann ich dich nicht sehen?
fragte er.

Sie lachte leise und zeigte seitwärts , wo, durch
die Bucht von ihnen getrennt, die Parkmauer
an den See lief. Im Schilf war ein Bootssteg,
daran ein kleiner Nachen lag. „ Nächsten Sonn¬
tag nach dem Essen , Punkt zwei Uhr, steige ich
in das Boot und rudre um die Mauer herum;
der See macht da wieder eine Bucht. Der Wald
ist dort dicht . Da kannst du mich erwarten."

Er wollte einwerfen, bis Sonntag , das sei ja
eine Ewigkeit. Aber hinter ihnen war ein
rascher , lerser Schritt auf dem Sand . Der
Diener stand plötzlich vor ihnen, neigte sich
seiner Herrin zu und sagte mit gedampfter
Stimme , es sei wohl ratsam , daß die gnädige
Gräfin sich ins Haus begebe . Frau Baronin
stehe doch noch auf. Der Herr könne noch un¬
bemerkt entkommen. Frau Baronin lämme sich
noch.

Wolf nahm Donales Hand und Preßte ste an
seine Lippen. Sie war kalt . Dann ging er.

Er entfernte sich mit langen Schritten. Er
ging immer schneller, er lief vor seiner eigenen
Sehnsucht davon, die ihn zurückziehen wollte.

Nun kreuzte er den Rasen vor dem Schloß und
zog im Lausen den zarten Duft der Rosen ein.
Er stolperte zur Waldwiese hinunter . Der Dust
zog mtt ihm. Er hatte ja die Röschen im
Knopfloch stecken! Fünf kleine krause Kelchewaren an dem Stengel . . .

Er gab sich keine Rechenschaft über den Weg,
den er einschlug ; aber es mußte Wohl derselbe
sein , den er gekommen war , denn er erkannte
einen riesigen alten Buchenstammwieder. Seine
Gedanken gingen wirr . Es war ihm so viel
geschehen.

Dann fuhr es ihm durch den Kopf , daß er jaDonales Vaternamen gar nicht erfragt hatte.
So konnte er ihr nicht schreiben . Aber dann
sagte er sich , daß es wohl ohnehin zu gewagt
sein würde ; diese elende Baronin würde ja
wohl die Posteingänge durchsehen und eine
fremde Handschrift erschnüffeln . Eine Wut
packte ihn gegen dieses Wesen.

Die Hitze brütete, wo die Bäume schütterer
standen, und als Wolf bei dem Grenzstein aus
die Lichtung trat , überlam ihn eine so schwere
Schläfrigkeit, daß er sich im Schotten einer
Buche ins Gras warf . Der Kopf sank ihm auf
den Arm. Die Lider schlossen sich halb. Ein
Grashalm war da ; ein blauschillernder Käfer
stieg an ihm hinaus. Und dann war da noch
ein feiner Duft . Der war wie ein Schleier um
ihn. Es war wohl Rosenduft.

Er wußte nichts mehr.
2. Kapitel

Vor Schloß Eckenberg stoppte ein offener
schwarzer Kraftwagen. Em Hupenruf hatte den
Hausvogt ausgestört. Er tappte eilig mit nicken¬
dem Kops durch die Torfahrt und kam dem
Diener, der sich neben dem Fahrer erhob , am
Schlag zuvor. Die welke Hand des Alten zitterte
auf der blanken Nickelklinke , und als sich aus
den roten Lederpolstern der Hofmarschall in
grauem Staubmantel ausrichtetc und ihn tm
Abspringen durchdringendansah, da klappte ihm
der Unterkiefer. Eine leinene Kappe umrahmte
das graue bartlose Gesicht von Baron Rioli.
Mit leisen , schneidend scharfen Worten bedeutete
er dem Alten, wenn etwa der junge Graf sich
anmelden solle , habe er es ihn sofort wissen zu
lassen . Damit streifte er die weilen Lederhand¬
schuhe ab und warf ste mit einer lässigen Be¬
wegung auf den Wagensttz.

(Fortsetzung folgt)
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HJ -Bannmustkzug
Sonntag , 1. Februar , 10 Uhr, Jugendmusikschule

antreten . Der Leiter der Jugendmusikschule.

mit Lösch- und Wafserwagen an und konnte des
Feuers bald Herr werden. In den späteren
Abendstundenwurde sie zum Uhlenweg gerufen,
wo ein starker Schornsteinbrand erfolgreich be¬
kämpft wurde.

* Für das KammcrmusMonzert der Kriegs¬
marine zugunsten des Kriegs-WHW am Sonn¬
abend im Schloßsaal sind noch gute ' Plätze zu
haben. Auch für das Grotzkonzert am Sonntag
im Staatstheater , das ebenso wie das Schloß¬
konzert zugunsten des Kriegs-WHW veranstaltet
wird und in dem, wie bekannt, vierMusikkorps
der Kriegsmarine spielen, können noch Karten
abgegeben werden. Sie sind erhältlich in der
DRK-Kreisstelle, Ritterstratze.

« Vom Wochcnmärlt. Der Wochenmarkt nahm einen
ausgesprochen ruhigen Verlaus . Zur Zeit des Markt¬
beginns war nur ein Gemüsegeschäftzur Stelle , etwas
später gesellte sich noch ein zweites hinzu . Trotzdem
wandte Auswahl an Gemüse nahezu die gleiche , wie
bisher . Es gab Weißkohl, Buskohl und Wirsingkohl
in ^ ausreichenden Mengen , weiter Steckrüben und
Wtnterwurzeln in großen Mengen . Weiter war Kohl¬
rabi zu haben sowie Mairüben und Rote Beten . An
Suppengemüse gab es Porree und Sellerie . Auch
Schwarzwurzeln waren vorrätig . Auch Rettich war in
mehreren Sorten vertreten . Für unsere Kinder gab
es verschiAiene Sorten Aepsel, und auch Zitronen
waren erhältlich. Von den Fleifchständen waren ver¬
hältnismäßig viele besetzt , so daß die Auswahl und
Menge an erstklassiger Fleischware für jeden Bedarf
verhältnismäßig groß war . Eier , Butter und Käse
gab es in gewohntem ausreichenden Umfang . Der Be¬
such war verhältnismäßig gut, überstieg jedenfalls den
der letzten Mittwochmärkte erheblich. So war auch
der Umsatz auf der ganzen Linie ziemlich flott.

«-

Lehrgänge für Uebungsleiterinnen
im Frauen - und Kinderlurnen

Mehr denn je steht jetzt das Kinderturnen im
Mittelpunkt des Uebungsbetriebs der Vereine des
NSRL . Eine erfreulicheSteigerung der Anteilnahme der
Kinder hat fast überall eingesetzt . Nach dem Willen
des Ueichssportsührers sind auch die letzten Vereine
zu erfassen zur Einrichtung von Ktnder-
abtetlungen. Hand in Hand damit muß natür¬
lich die Aus - und Fortbildung von Uebungsleitern
gehen. Nach dem großen Erfolg vom Vorjahr , indem
in einem langfristigen Lehrgang für den Sportbezirk
Oldenburg -Ostfriesland über 60 Leiterinnen aus¬
gebildet worden sind, die zum größten Teil jetzt
Kinderabteilungen in den Vereinen des NSRL leiten,
kommt die Reichsbundlehrerin Anni Poluichinski
am Sonntag wieder zu einem Lehrgang für Leiter
und Leiterinnen im Kinderlurnen nach Oldenburg.
Die Zahl der Meldungen hat rege eingesetzt, zumal
es diesmal um dis Vertiefung des Uebungsstoffes
für denKlsinkinderiibungsbetrieb wie für die größeren
Mädchen und Knaben geht. Der Lehrgang erstreckt
sich über vier Sonntage.

Auch die Bezirkssrauenturnschule hat
ihren Lehrtag am Sonntagvormittag . Außer dem üb¬
lichen Lehrstoff in Gymnastik mit und ohne Hand¬
geräten , Gerätturnen und Tanz Hat die Beztrksfach-
wartln weitere Lehrproben der Lehrgangsteilnehme¬
rinnen vorgesehen. Ebenso wird abschließend für die
Man-nschastskämpfe gearbeitet.

Oldenburg empfing den Europameister
Hein ten Hoff stürmisch begrüßt — Festakt der Stadt Oldenburg

Bürgermeister Bertram überreicht Hein ten Hoff das Geschenk der Gauhauptstadt
(Aufnahme : „Nachrichten")

, Dem Box-Europametster im Schwergewicht, Hein
ten Hoff, wurde gestern nachmittag nach seiner
Rückkehr aus Breslau in der Gauhauptstadt Olden¬
burg ein begeisterter Empfang bereitet. Erfreulicher¬
weise war es doch noch gelungen, für den Meister
ein paar Tage Urlaub herauszuholen . Neben den
Vertretern der Stadt , der Kreisleitung , der NSRL-
Sportkreissührung und der Reichsbahn-Sportgemein¬
schaft hatten sich Hunderte von Oldenburger Sport¬
freunden , unter denen die Jugend natürlich besonders
stark vertreten war , in der Bahnhofshalle und auf
dem Bahnsteig eingefunden, um ihrem Hein zu seinem
großen internationalen Erfolg die herzlichsten Grütze
und Glückwünsche ganz Oldenburgs zu entbieten. Als
der lange Hein kurz nach 15 Uhr dem Berliner V-Zuge
entstieg, scholl ihm ein begeistertes „Sieg Heil" ent¬
gegen, schnell war er umringt , und es gab ein langes
und herzliches Händedrücken. In seiner bekannt ruhigen
Art nahm er alle Glückwünsche entgegen, denn trotz
seines großen Erfolges , ist er der bescheidene Sportler
Hein ten Hoff geblieben. Noch einmal stimmte die
Menge in der Bahnhofshalle in ein „Sieg Heil" auf
den frisch gebackenen Europameister ein.

Im Sitzungszimmer deS Haüptbahnhoss wurde er
dann anläßlich eines Festaktes, den die Stadt Olden¬
burg ihm zu Ehren gab, von Bürgermeister Ber¬
tram, in dessen Begleitung sich Stadtrat Meyer,
der Dezernent sür die Leibeserziehung, befand, herz¬
lich willkommen geheißen. Er entbot ihm die herz¬
lichsten Glückwünsche der Stadtverwaltung und über¬
brachte Grüße und Glückwünsche des Gauleiters Carl
Röver und des Ministerpräsidenten Gauletterstell¬
vertreter Joel. „Ich darf ", so fuhr er fort , „zu
diesem feierlichen Akt für den leider verhinderten
Kreisleiler den Kreisamtsleiter Pg . Gramberg,
den NSRL -Sportkreissührer Osterloh sowie den
Vereinsführer der Reichsbahn-Sportgemeinschaft, Rud.
Baur, mit ihren Kameraden ebenfalls herzlich will¬

kommen heißen. Sie mögen, lieber Kamerad ten Hofs,
hieran erkennen, daß ihr großer internationaler Er¬
folg von allen Stellen die richtige Anerkennung findet.
Wir sind stolz darauf , daß Sie den höchsten Titel,
den der europäische Sport zu vergeben hat , für die
Gauhauptstadt Oldenburg gewonnen haben ." Bürger¬
meister Bertram schilderte dann , daß der nunmehrige
Europameister mit seinem 16 . Lebensjahre , also vor
sechs Jahren , in Oldenburg seine sportltche Laufbahn
begann und bald darauf ganz nach hier überstedelte,
damit Stadtoldenburger Bürger werdend, so daß wir
ihn mit ruhigem Gewissen als unseren Europa¬
meister betrachten können. War Hein ten Hofs der
erste Oldenburger , der eine Deutsche Meisterschaft für
die Gauhauptstadl errang , so steht er mit der Er¬
ringung der Europameisterschaft als leuchtendes Vor¬
bild sür die Jugend tm ganzen Gau Weser-Ems an
der Spitze. Worte höchster Anerkennung fand der
Bürgermeister auch sür seine beiden Betreuer und
Trainer , Hugo Rusch und Theo Schmitz , deren
nie erlahmende Arbeit mit zu diesem Erfolg bet¬
getragen Hai . Als Anerkennung für diese einmalige
sportliche Leistung, die er nicht nur für sich, sondern
für Deutschland vollbracht hat, überreichte er ihm
dann die goldene Stadtmedaille und als Andenken
weiter eine Radierung . „Möge dieses Bild "

, so schloß
Bürgermeister Bertram seine herzlich gehaltene Rede,
„Sie in späteren Jahren , wenn Sie einmal Olden¬
burg verlassen sollten, an die Stadt erinnern , in der
Sie sich die Sporen ihrer sportlichen Laufbahn er¬
worben haben."

In Vertretung des Kreisleiters , Pg . Engel-
SarF, . überbrachte Kreisamtsleiter Pg . Grani¬
tzerg dem Meister die Glückwünsche der Kreisleitung
und des Kreises Oldenburg -Stadt der NSDAP . Der
Kretsletter , der als alter Sportler an den Erfolgen
ten Hofss stets regen Anteil genommen Hai, bedeuerte
es aufrichtig, daß er wegen dienstlicher Abwesenheit.

nicht an dem Empfang teilnehmen konnte. Eine
Aktentasche war der sichtbare Dank sür seine große
Leistung.

NSRL -Sportkreissührer Hans Osterloh iiber.
mittelte dann dem Sportkameraden Hein ten Ho«
zu seinem hohen Titel die Glückwünsche der Olden-
burger Sportgemeinde . „Die Sportler fassen ihre
Aufgabe der Leibeserziehung als Selbstverständlichkeit
auf , und hierunter fällt sowohl der Einzel - als anch
der Mannschastskamps. Es stellen sich dann auch
laufend Siege ein, aber was du , lieber Kamerad
ten Hofs, für uns erkämpft hast, ist einmalig . Deine
langjährige Arbeit und dein jetziger Sieg werden
stets ein leuchtendes Vorbild sür unseren Sport und
unsere Jugend setn. Das Ziel , das du jetzt erreich,
hast, erforderte einen ganzen Mann , der aus alle
Annehmlichkeiten des täglichen Lebens verzichten
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mußte , um sich in diese Form Hineinzuarbeiten. Und
wenn du jetzt aus dem Schützengraben heraus , ohne
jegliches Training , diese Meisterschaft an dich reißen
konntest, so ist das besonders lobend anzuerkennen
und zu würdigen . Der Sportlreis Oldenburg wünscht
dir von Herzen Für die Zukunft alles Gute ." Auch
Sportkreissührer Osterloh gedachte der unermüdlichen
Trainingsarbett von Hugo Rusch und Theo Schmitz
und der rührigen Unterstützung des Bereinsführers
Baur.

Den Schluß der offiziellen Ansprachen machte dann
der Vereinsführer der Reichsbahn-Sportgemeinschaft,
Rud . Baur, der der Stadtverwaltung für den wür¬
digen Empfang herzlichen Dank sagte, und der großen
Freude Ausdruck gab, die die kleine Reichsbahn-
Sportgemeinschaft beseelt, daß einer der Ihrigen den
Europameisterschaftstttel nach hier geholt hat . Mit
uns , so fuhr er fort , wird nicht nur die Stadlolden¬
burger Bevölkerung, sondern die des ganzen Landes
stolz auf ihn sein, ist es doch ein Oldenburger , der
diesen großen Sporterfolg für uns errang . Für die
unerwarteten Ehrungen dankte Hein ten Hoff allen
beteiligten Stellen.

In zwangloser Form blieben dann alle noch ein
paar Stunden mit Hein ten Hofs zusammen. Hierbei
erfuhren wir dann noch so manches aus dem Munde
des Meisters und feiner Betreuer Rusch und Schmitz.
Das Telegramm der Stadt Oldenburg erreichteten Hess
am Sonntagabend zuerst, worüber er sich besonders
gefreut hat . Auch das Telegramm des GauleiterZ
hat ihn sichtlich erfreut. Pis Montagabeird weilt er
in Oldenburg , um dann wieder zu seinen Kameraden
an die Ostfront zurückzukehren. Hetzer seine weiteren
Pläne befragt , antwortete er nur , „wenn alles gut
geht, werde ich nach dem Kriege hoffentlich noch
manchen Erfolg für meine Heimatstadt erkämpfen
können." Hugo Rusch erzählte dann noch von den
Breslauer Tagen , womit er den Teilnehmern des
Festaktes noch einmal klar vor Augen führte , welche
Schwierigkeiten von Hein ten Hoff überwunden wer¬
den mutzten, um zu seinem Erfolg zu kommen. Der
von Hugo Rusch und Theo Schmitz im vorigen Jahre
beim Empfang des „Deutschen Meisters " Hein ten Hoss
ausgesprochene Satz : „Tie Europameisterschaft wird
auch geholt", hat sich nun bewahrheitet.

4-
In einer würdigen , dem Kriege angepatzten Form,

hat die Gauhauptstadt Oldenburg gestern ihren Europa¬
meister empfangen. So wie wir schon in den letzten
Tagen den großen Erfolg Hein ten Hofss gebührend
herausgestrichen haben, so wollen wir auch heute noch
einmal znsammensassend hervorheben, daß die von
Hein ten Hoff errungene Europameisterschaft überdas
rein Sportliche hinaus ein - Sieg unseres geliebten
Vaterlandes ist , der unter ungünstigsten Verhältnissen
von einem Frontsoldaten erkämpft wurde . Und wenn,
unser Hein ten Hoff am nächsten Montag wieder gen
Osten fährt , fo sollen ihn alle unsere guten Wünsche
begleiten. st

Wir verdunkeln
vom 25. bis 31 . Januar von 18.ÜÜ bis 8.45 Uhr
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VolkrbilüungntSlte SsuksuMsck Menkurg
Donnerstag , 29 . 1 . : 1. Abend der Zehner -Vortragsreihe:

„Unser Gau Weser - Ems — ein Landfchasts - und
Kulturbtl d." Redner : vr . Ivo Braak und Pg . Siegfried Voigt.
Oldenburg , unter Mitwirkung des Kammerquarlelts des Staats -.
Iheaters um 18 .30 Uhr tm kleinen Schlotzsaal.
Oberschulrat vr . Körte: Italienisch für Fortgeschrittene. Hochschule
für Lehrerbildung , 19 Uhr.
Frl . Emmalotte Hinrichs: Spanisch-Kursus für Anfänger . Höhere
Handelsschule,- 19 .15 Uhr.

Freitag , 30 . 1. : Stud .-Rat Sauerland: 1. Abend Englisch-Fortgeschrit¬
tene. Hochschule für Lehrerbildung , 19 Uhr.

Sonnabend , 31 . 1 . : Kunstmaler Ke mp in : Zeichnen und Malen.
Augusteum, 16 Uhr.

Sevlskde UeleUUvtlene
vis Linsnsrung dsr I-oss rar 5. LIusss liui
nntsr .Vorlage der l-oss 4. Llasss spätestens j
bis Nontsg , den 2 . kedruar , ra erfolgen.
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Der Oberbürgermeister
Abt. 12

Oldenburg , den 27 . Januar 1942

Sie MWzeii Ml dein MemM
wird vom 31 . Januar d . I bis aus weiteres von 9 bis 13 Uhr festgesetzt

J . A. : Indorf.
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SWMsdelWln
W. Gieselmann

hat wieder hier und Umgebung
zu .tun und übernimmt noch
weitere Aufträge zwecks Ver¬
nichtung von Ratten , Mäusen,
Garten-Wühlmäusen,

' Kasern,
Wanzen, Ameisen , auch Messing¬
käfern usw. Werte Bestellungen
unter S O 808 Old. Nachrichten.

Netteres Ehepaar sucht auf so¬
fort oder später wegen Verhei¬
ratung der jetzigen eine

Hausgehilfin
für Privarhaushalt . Etage.

Frau Anni Graepel,
Oldenburg, Beethovenstr. 6,
Fernsprecher 4616._

Lehrfräulein
für den Verkauf von Stoffen
und Modewaren zum Frühjahr
dieses Jahres gesucht . Jungen
Mädchen , die für den aussichts¬
reichen Verkäuferinnenberuf in¬
teressiert sind , wird in unserem
Stofshaus Gelegenheit geboten,
sich gründlich auszubilden. Wir
bitten um persönliche Bewer¬
bung unter Vorlage eines hand¬
geschriebenen Lebenslaufes.

Stoffhaus Klauke L Peine,
Oldenburg (Oldv) ,
Heiligengeistwall1._
Tüchtiger Verkäufer(in)

oder Lernverkäuferin für mein
Kolonialwarengesch. gesucht . An¬
tritt nach Vereinbarung.

H. Bode, Oldenburg,
_ Heiligengeiststraße16.
Männlicher oder weiblicher

Buchhalter
oder fixe Schreibkraft für unsere
Geschäftsstelle in Schwei zum
beliebigen Antritt gesucht.
Oldenburger Viehverstcherungs-
Gesellschaft . Tyienemann.
Telephon Schwei 12.

Voettmzersen
Verloren

Soldat verlor Mittwoch am
Ellernbrok Handschuh . Abzuges.
Ellernbrok 43.
Wohnung und Haushalt
Nähmaschine und Konversa¬
tionslexikon (Blockhaus, 16
Bände) zu verkaufen. Von-
Kobbe -Slratze 19 unten.
Dauerbrenner , gut erhalten, zu
kaufen gesucht . Angebote unter

70 an Bischosfs Anzg.-Ann.,
wemer Straße. _

Grundstücke
Bauplatz an sehr guter Lage zu
verkaufen. O. K. Vogt, Makler,
Brüderstraße 24, Telephon 4763.

Ti er markt
Verkaufe mehrere große Läufer¬
schweine . H . Strangmaun,
Tweelbäke, Halter Landstraße 2.
Junger Terrier , guter Ratten¬
fänger , zu kaufen gesucht . Hein¬
rich Mehnen, Mühlen- und Sä-
gewerk , Westerstede i . O.

Verschiedenes
Bitte Füllhalterreparaturen ab¬
holen. Papier -Onken.

MIM« !M« e"
Die Grotzherzogliche Forscher

Wallung Hierselbst läßt am
Sonnabend , 31. Januar , im
„ Eichenbruch " und „ Rasteder
Park " gemäß den Bestimmungen
der Verordnung über die Preis¬
bildung von Rohholz durch mich
öffentlich verkaufen:
1 . ea . SO« Fm Eichen , 3. bis 8.

Klasse , Tischler -, Bootsbauer¬
und Stellmacherholz.

2. 280 Eichenpfähle, 1,80 Meter
lang,

3. 13 Fm Fichten, Klasse 1.
4 . 1080 Stück Nadelderbstangen,

Klasse 1a bis 2b.
Einkaufsfcheinemüss . zur Stelle
sein . Bei einem Einkauf bis zu
8 Fm sind keine Scheine er¬
forderlich.

Treffpunkt um 9)4 Uhr bei
den Wildhütten tm Eichenbruch.

Das Nadelholz ist vorher zu
besehen ; - es -gelangt zu Tax¬
preisen zum Verlaus.
W. Degen, Versteigerer, Rastede.

Füchse . Marder . Iltis lauft
Pelz-Hartmann , Achternstr. 61.

die die Derritorialentwickelung
des Herzogtums Oldenburg be¬
treffen und die früher im ver¬
griffenen historischen Atlas für
Niedersachsen von Archivrat
Sellow vereinigt wurden . Die
Karten betreffen zunächst die
früheren Kulturverhältnisse und
umfassen im übrigen den Zeit¬
raum von 1100 bis 1800. Preis
das Stück 0 .50 RM.

Gustav Gent, Oldenburg i . O
Gaststraße 18.

k und andere
Avrv V I moderne

Personenwagen kauft Kasse ab
Standort . Gebrauchtwagen.

Kursürstendamm 156,
Berlin -Halensee , Ruf 975412

Ille Ordensketten,
Bändern . Bleche , Fahne» «nd
Wimpel, Abzeich ., Plakett.,Me-
daillen, Tanzkontroll, Gravier.

ÜtloSsIlmteaeWemdaM.
Kurwickstraße 31 / Gegründet1891

. Holle, den 26 . Januar 1942
Wir erhielten heute die liestraurige
Nachricht, daß unser einziger, innigst-

" geliebter, gutherziger und arbeits-
freudiger Sohn , unser lieber Neffe

und Vetter , der
Obergefrette in einem Jnf .-Rcgt.

FriedrichMönnich
tu seinem 22 . Lebensjahr am 20. Dezember 1941
bet einem Angriff an - der Südfront für das
Vaterland gefallen ist.
Dies bringen ttefbetrübt zur Anzeige

'

Hermann Mönnich und Frau
Hermtne geb . Bischofs

Es ist bestimmt in Gottes Rat , daß man vom
Liebsten, was man hat , muß scheiden.

Ruhe sanft, geliebter Frieden

Heute entschlief sanft und ruhig nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere liebe, treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter , Schwä¬
gerin und Tante

Kelene Nutzhorn
geb. Dahnken

im 75 . Lebensjahre . In stiller Trauer
Fritz Nutzhorn und Frau Adele geb . Apel

. Julius Hoth und Frau Gleichen geb . Nutzhorn
Grete und Else Hoth

Bremen , Oldenburg , Krakau, den 27 . Januar 1942
Aufbahrung tu der Beerd .-Anstalt „ Nordlicht" ,
Bremen , Wartburgstrabe 39 . Etwaige Kranz¬
spenden dorthin erbeten . Trauerfeier am Freitag,
11 Uhr . im Krematorium.
Besuche dankend verbeten.

Lest die
Oldenburger
Nachrichten

Ruf

SrSMstNsorer
Donnerstag , 29 . 1. : 16 Uhr : 818,
Neuauffützrung „Die Boheme"
Freitag , 30 . 1 . : 16 bis 18 - Uh«:
6 19 , „Der Leutnant Vary"
Sonnabend , 31 . 1. 16 —18 Uhr:
„Knoop up'n Büdel" oder „De
Hochtiedsvtdder"
Sonntag ;- 1. 2. : 18— 18 .30 - Uhr:
„Leichte Kavallerie"

KM. WelzM»
ttott - und Lsustokl - Oroülrdls.

Oldenburg (Oläb)
LIsrsmiMlrstzk 124

Lsrnsprseksr 3151 -3132

Mir treuen uns über dis
Oedurt unserer locktsr

Ksnsads.
Ursula Linien zsb . Dkssger
Seinr Linie » , Leutnant
Lisenaek , 25 . llanusr 1942
ttelsnsnstruLs 11

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheitzen meines lieben Mannes und
unseres guten Vaters , Schwieger-, Groß - und Ur¬
großvaters sagen wir allen , die unser gedacht
haben , die feinen Sarg fo reich mit Kränzen
schmückten und ihm das letzte Geleit gaben, be¬
sonders Herrn Pastor Rühe für seine trostreichen
Worte , unfern aufrichtigen Dank.

Meta Hölscher geb . Harms
nebst Kindern und Angehörige«

Oldenburg , Scheideweg 43

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Verlust unserer lieben Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwägerin
und Tante , Helene v . d . Lage geb. v . Seagern,
sagen wir allen , die ihren Sarg so reich rnn
Kränzen schmückten und ihr das letzte Gelen
gaben sowie Herrn Pastor vi Schütte für seine
trostreichen Worte , unser« aufrichtigsten Danl.

Die trauernden Kinder und Angehörigen
Oldenburg , Bremer Heerstraße 102 .

OLNL811611kiiO
Für die vielen Beweise herzlicher Tell-

E nähme an dem schweren Verlust, osi
uns durch den Heldentod unseres lieben Sohne-
und Bruders , des Gefr . Helmut Hoes , betroffen
hat , sagen wir unseren innigsten Dank.

Familie Hoes , Ahlhotzl
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